
Bauern des Ortt:s untef'gebrachl und \\'e.m dieses Quartier 
nicht behagte:, der fand Phitz in den Jcichtt'n Sotnmerhäu· 
scrn , die man :tm Jilußuifcr ;.iufgcsdtlagen hat1e. 

Die:: Gcisingct Eirl\vOhner fneu1en sidl auch auf r.lie.se Feste, 
denn sie \vurdt:n durdt dc11 Landrictuer in Starnberg au(. 
gefordert, gegen ßc7.ahluns mi1 Sc:h„uldn und Hocken, mit 
P(c:rdcn und \'(lagen ~u ersd1einen, um als Treiber und 
Hilfskriihe zu dienen. lm K1001cr F;irstcnfeld fond dann 
die Jagd gcwöhnlidl ihren Absdiluß, wobei Keller und Kü· 
t-iie ihre Lcistungs(ähi.g.keit dem Landesherrn be,veisen 
konnten. 

l'rominente ältere St~iodcspcrsoncn aus ~tünchen, <lenen 
das laute Jagdvergnügen nicht mehr behagte, sondern die 
n1ehr einen ruhigen und beschaulichen Sommeraufenchah 
<tuf dem Lande SC'häl1.1en,s1clhen sich mit der Zeit im Dorfe 
ein, l)cr bekannteste dieser Diu.icl."gäste war der 1-Iofmu· 
sikcr Orlando dt' Lasso. Er bC't0g ein ultes Bauernhaus, 
kaufic sim ~inigc Gru11us1ücke und \'erbrachte hier samt 
seiner Pantllie seine Je1zren Lebensjahre in :•Uer Besdi:iu· 
Uchkeil. N::idi seinem "fode verkaufte die hinterbliebcne 
Ehefrau das Haus und 1..og wieder nach München. 

Ein Son1merg:tst a.ndert:r Art \\'3! <ler reiche Kaufherr Sen· 
scr, ein geschäfisrüdltig-cr Glücksritter aus München, dem 
c:s gelungen war, J ie sriindigen Gcldbcdürinisse des Kur· 
fürsten Mttx Emanuel durch Errichtung großer Wollma· 

nufakturcn, Tabak- und Lederfabriken zu reizen. Nach eini­
gen Jahren brad>en aUe Unternehmungen. die dem Sta•t 
nur StTiuldcn eingebracht h1uten, ZU!iammen. Senset aber 
hntte rechrv ... .citig seine eigenen Gewinne durch Kauf von 
wertbcständigC'n Grundsrücken und Scfil&sern angeleg1. 
O.runtct befand sieb auch das ehemo.ligc Sommerhaus Ür· 
lando d i Lassos. Nadl seinem Tode ( 1704) übernahm da. 
Kloster wieder den Besitz und überließ ihn gegen Ende des 
Jahrhunderts den lct7.ten 1\ngehörig:en bayerischer Edel· 
gesd1lechter, die mil \\1enig Gtfd ihre llJusionen von nltem 
verflossenem Reichtum nn 1\1ach1, Grund und Boden auf· 
recht erhaltt:n \\'Olltcn. 

Dann verlief das Leben der Dorfbe\vQhncr wieder in dein 
:then, durch i\uss.aa1 und Ernte vorgcschriebcne,n G leidl· 
lauf. Oie Einwohnerzahl veränderte si<:h nur \venig, bis der 
Drang. der Großstädter nach eigenem Besitz an Haus und 
Carten das stille Oorf n1it seint:r st--höncn Umgebung zu 
ein.;m lxlicbtcn, kich1 •rn:ichb~rcn „Vorort• der Land~· 
hauplsrndt werden ließ. 

- Die Vorsilbe »Schönoi ist übrigens zum ersten li.1t1le im 
Jahre 16.50 nlldi\\•eisb:ir, also e l\Va zu der Zeit, als der O rt 
von den Stadtbe\\·ohncrn ~ntdedc:t« \\"Orden ist. 

Anschrifi des Verfassers: 
Ing, Clemens Bö11nt, Ludwigstraßc. 20, 8080 Fürsten{cl<lbruck. 

Die Lohn- und Sozialverhältnisse bei den 
Arbeitnehmern des Klosters Fürstenfeld 

Von Dr. Dietmar S111tz.er 

Innerhalb der Winschahsmuktur Ahbayerns um 1800 
\var ein so vielfältig organisiertes und großes Unterneh­
men, wie das Klostt:r Fürstenfeld, beinahe ein Konze.m. 
Dieser SteUung entspNch auch seine Bedc:utung als Ar­
beitgeber und Versorgu11gsträgcr. Entgegen den la.adl3u· 
figen Vorslellungen \vllren in allen Priilntenklöstern des 
18. Jahrhunderts die Konvente klein. Das galt oudl für 
t!ini:n su großen Besitz wie FürstcnCcld. Zum Konvent ge· 
h()rlcn nur 29 Konventuale, von dc:,neo 6 LaiC'nbrüder \\la· 
ren. llini11 kamen 6 \'(lelrpricsrcr fiir den Pfarrdienst in 
E1nmc:ring, Olching und Jescnwaag. Sie hatten aber ihre 
\virtschaftliche Grond,lage im Kloster. Die Regel \var, und 
7.\var nicht nur in Fürstenfeld, daß die Mönche, Priester, 
Juristen oder Naturwisscnschn(tler, vorzugs"•eise Mathe-
1natiker \\•aren. ~·Utarbeir in den Klosterbetrieben W~lr un­
bekannt, nur die Benediktiner hatten die \X'irtsc:hafti;· und 
UntcrnchmensdLrektion ihrer Besirz.:ungen regelmäßig 
einem Konvcntsangchärigcn, dem »Pater 1najor ökonomi· 
f:US« übertragen, bei den Augustiner Chorherren, den Prä· 
n1onstratenscrn und Zjstcrzicnsern gehörte das zu den 
Ausnahmen. Umso größere Bedeutung hatte die Bcsdiäf· 
tigung VlehlidX'r Dienstnehmer. Untersucht man ihre 
Rechts-. unJ \'ersorgungsvcrhähnisse, dann entdeckt man 
viele Ähnlichkeiten mit dem Beamtenrecht von hcu1e. 
Lange Kündigungszeiten, bei Dic:nscnchmern mic Dienst· 
zeiteo über 10 Jahren mindestens ein Jahr, bei den übri-

gen d rei f\i1onatc, waren die Regel. Die Bezüge \\rurden 
normaler\\reise lebenslang gewähre. S_ie se1:e:1en sich aus 
einem für alle gleichen Sockelbetrag :tusammen, del'.' in 
Naturalien :1usbezahlt \Vurde, und einem Geldbetrag, der 
lc:istungsgcbundcn \Var, un<l mjt der Leistungsfähigkeit an· 
.stieg, sich aber aud1 n1it ihr zurückbildete. Altersgrenzen 
im heutigen Sinne \\1aren unbekannt, Wer beschäftigt sein 
'vollte, der v.-urdc \\leitcr beschäftigt, solange er dazu kör· 
pcrJich in irgendeiner \'(/eise: in der Lage \\rar. Die \'(/irr· 
schafts!ührungen der Präla1enklös1er hmen dabei längst 
das vcnvirklicht, was heute von den Gc\vcrkschaften vor· 
geschlagen '"ird. Sie waren lv1eistcr darin, begrenzte lvlen­
gcn vo11 Arbeit solange auf;;utcilen, bis jeder Arbeit hatte. 
Dies \\•urde vor allem dadurch erreichr, da.ß man die Funk-
1ioncn i. B. in den landwirtschaftlidien Betrieben, die 
dem ein?.clnen Arbei1nehmer zugetcint wurden , sehr eng 
;gefaßt hat. So gab c• Srrohschneider, Strohobwcrfct, Odt· 
senfütterer, Kuhfü11ercr, Pferdehir1en, Fohlcnhirten, Käl-
1xrflittcrer us,v. Dit lkrriebsorga.nisalionen und d ie ßc· 
schäftigungsvcrbältnisse waren auf ßcsdläftigung uad Vtr· 
sorgung, nidlt auf Produktivität angelegt. Das kommr auch 
in dem hohen Auf,vand an Bedienungspersonal in den 
Klös1ern selbst zu1n Ausdruck. Die Lohnlis1en lassen er­
kennen, r.l~~ß jeder 2\vtitc Arbeitsplatz ein reichlich unpro­
duktiver Versorgu11gs- und Besdiöfüguogsplatz war. 
Das galt weitgehend audl für den kl.österlichen Großbe· 
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sht Für>tcnfdd. Neben dem Konvent fanden 163 Personen 
ihre wirt:schafilichc: Exis1cn1.grundl•ge in dea Fürstenfelder 
Besitzungen. Zehn davon ( 5,29•) 1A•arcn lleamte des 
Geridusamtcs, der Fors1v<.rwaltung und der Schul· und 
Sozialcinriduungcn, '~ (28 q,,) "'aren in den landwin· 
schafilichen und hand„•crklimcn Bctrid>en, der Brauerei , 
und 11.s Bediente im Kloster· und im 1 lausbetricb bc1chäf· 
rigt. 2 l ( 11 % ) hauen ihren Arbcits1>lot% in der Forstwirt· 
sdlofi und in der Fischerei. 17 Dienstnehmer (8,8%) war<n 
in <lcr ProbStci St. Leonhard bcs<hnftigt und 10 (5,2%} in 
den Eßlinger Weingütem. Außerdem fanden 32 Tagwe.rke.r 
mit eigenem Haushalt ( 16,6% ). die ia Geld und Brot 
entlohnt wurden, in Für>tenfeld eine garujährigc Bcschif. 
tigung. Mit insgesamt 25 ( 13 ••) war die Z.hl der Vcr­
sorgungscmpfinger •uff•llcnd hoch. Dies hing mit der 
Rcselung in St. Lroahord •usammm, wo das Kloster die 
Versorgungslast für die Omwaiscn voll geuagca hat. 
Die Löhne in Fürs1enfcld waren, wenn man die Verhält· 
nissc irn siidlichen Oberland hc:ranzieht. verglcichs~1eise 

hoch. Der Aut'hcbung.skommis.sar \\lttr go,vungen. den 
\'(/crt dc;r Gesamtbezüge. also der Naturalleistungen und 
des Geldlohnes. in Geld fesi:tustcllcn, .so daß günstige 
Voraussci-zungen für eine l..c>hnbcsdlrcibu1'lg bestehen. 
Die Handwerker und die Bcs<höfiigten der Mayrhöfe von 
F'ünlenfeld erreichten je: nach Dic.nststcUung ( Baumann, 
erster Kn«ht. zu•clttr Kncdu. Kutscher, Pfcrdchirt usw.) 

llnüge im Gesamtwert .wischen 293 O 20 kr uad 188 fl 
1' kr im Jahr. Dies enuprach der Kaufkraft nach Löbncn 
zwill<hen 4 688 und 3 000 DM im Jahr. Sehr im Gcgen­
$1111. zu den Großklöstern in den bcvölkerungssch\\1achcn 
Gchit=1cn am Alpenrand w11rcn die Frauenlöhne mit 190 
bis 205 n ( Kaufkrafi - 1 n X 16) nur unwesentlich nie<l· 
rigcr. \Xlic: üblich v.rar der Sphzenlöhncr in fürstenfcld 
der Braumeister Johann Biick aus \'(lildenroth, ein Ange­
höriger der Familie, die damals das heutige Gasthaus 
Wipßu an der Amperbrüdce in Wildcnroth besaß. Er 
h•tte Jahresbezüge von }65 ft 50 kr, „'Ol>Ci „·ieder der 
größtt TciJ Naturttlien waren. Ocr Bicrverbraudl des 
BrQumcistcr5 lag nach den cnrauncen Bekundungen des 
Aufhebungskommissars bei 12- M Maß pro Tag, wobei 
ih1n aber nach einem Bericht an die Generallandesdirektion 
ill ständischen KIOl:itc:rSa<.ilen der ßraumcis1er versichert 
h11bc • ... daß er damit nur seinen schlimmsten Dursc 
bcfritdige und n3c:h seines Leibes Konstitution noch viel 
mehreres \'C-rtrageo könne«. Oie übrigc-n Hand\\·erkcr, 
z. ß . der Schmied oder der Sig<'müllcr, der Schiffier­
mdstcr odc.r der Zieg:elbre:nncr rückten dem Braumeister 
in d<r Lohnhöhe mit Gcsamthnügcn im Wert von 280 
bi• }10 ß ~t nahe. Wie hll nun die Lohll2usammen· 
sctzun.g eines Arbeitnehmers von Fiirstcnfcld ausgesehen? 
Nehmen \\•ir als ßcispitl den Müllern1ci$tc:r. Er hatte einen 
jl\hrlohn im Ges~mt\vert von )01 9. Er sc12ce s-ich so 
zusammen: Oie Barbe?:üge betrugen 30 A im J•hr, die 
tägliche Kost wurde mit 20 kr bewertet (1 6 = 60 kr) . 
Daraus ergab sich ein lohnwcrt \-On 121 0 40 kr. Außer­
dem bezog er pro T2g 6 Laibl Brot, die einen Wert von 
73 0 pro Jahr ausmachten. Hirmi kamen pro Tag 2 Maß 
Bier mit eiaem Jahreswert von 48 0 40 kr. Das Trinkge.ld, 
du ihm von den Kunden der Klostermühle gc.rcicht 

2'8 

wurde, mnchte im 20jährigcn Durchschnitt immerhin 20 fl 
lm Jahr aus. Hinzu kam ein Wäsdicsdlaff im \Xlcn von 
i ß 40 kr aus der KJoSte...cn.ifflerti und die ßcrcimcl!ung 
,·on Bienenwachs für die Bcleuchtuna seiner \Vohnung im 
Wert von 6 ß im Jahr. l>.tr.us ergab sich dann diese Gc­
som1>ummc von }01 II. Oie Wohnung wurde oft nich1 bc:­
wcrcet . Die Kommissare lassen bei der Suche nach Wc-.rtan-
2Cätzcn eine deutliche Unsicherheit erkennen. In den Fällen, 
in denen eine Bewertung erfolgte:, neigten sie interessanter­
weise dazu, als \Xfcrt für die \Xlollnungsnut7.ung stets 
< t wa 20 ~ti der sonstigen Lohn,vcrrc nnzusetZen. Das 
waren beim Klos1crmüllern1elstcr von Fürslcnfcld dann 
noch einmal 60 fl im Jahr, die seine Oicnst\\•ohnung wtr1 
gewesen ist. ~1ultipliz.icrt man d•• mit <lern von uns er· 
mittelten Kaurkrafnl·c:rt, dann kommt man auf etwa '700 
Mark. die der Klostermüller \'On Fur>tenfcld jihtlich ver­
dient h11t. Seinen Lcbcns.s1and-:1rJ und die Auss12ttung 
seiner Wohnung ~iätigtn dies, w, wie sich das aus den 
Aufhchungsuk1en rekonstruieren Jiißl. 
Ein :'ndcrcs ßcispiel ist der ßaunlcistcr. :1lso der Betricbs.­
lcitcr des tvlttyrhofcs Roggcniuein. Seine Bezüge \varen 
nur \VCnig niedriger als die des ~·tUllcrmeisters, sie lagen 
bei 293 A pro Jahr. Die Zusammcnscr>.ung ist im Natural­
lohn n•he>:u gleich mit dem Lohn des Müllers. Ein 
Unter><hicd fand sich nur beim Barlobo. Er "''"' mit 45 ß 
pro Jahr höher als der des Müllers. l>.u hat aber seine 
UrslChc darin. d:aß dt:r ß3umeistcr, der einen in den 
ßctrlcb iategricrtcn Haushalr führte. gc-ringcn: Bezüge an 
gebackenem Brot hatte, u•cil seine Famiüc: im Betriebs· 
hnu.shnlt mit vcrpßegt wurde. Untcr!K'hicdc ergaben sich 
1_1uch inso(crn , nls den Dic:n!nnchmern der 1and"•irts<.-hlllt­
lichen lletriebc Klcidung•srücke als lkstandteil ihrer Ent­
lohnung zunanden. Ähnlich oufgcbout waren die Lohn­
vcrhlilLnh • .!>t: auch für alle übrigen Arbc.itnchmC"r. Sehr gut 
vcrditn1 h.at das Vcna:altungs· und Gcriduspcrsonal. Der 
Klosterrichter kam aur Bctiige von etw• 1 400 ß im Jahr, 
1A'Ol>e1 nur noch 40" N1tunilentlohnung war. Ocr Ge· 
richtsschtt:iber und der GC"ridnsdicncr SO'A'ic die vom 
Kloster entlohnten Lehrer und PoH:eibtamte.n hatten 
Bc•iige im Wert •will<hen 500 und 800 0 im Jahr, die 
nnch dem Dienstalter gesrolfeh U'arcn. [nsgesatnt hat 
F-OrstenJcld für $t::ine 163 "'cldid'k:n Dicnstnehn1cr eine 
Lohnsumme von etwa 16 000 fl im J ahr ausgegeben, was 
ungefähr 30 % seiner Einnahmen entsprach. Au• der Sicht 
des Betriebswirtes wor dies ein bedenklich hoher Anteil 
an allen Einnahmen. der auch Erkliruogca für den gerin­
gen Gc'1•inn liefere. den FüDten!cld aus seinem Besiu. 
enich hal. 
Nun muß min be.i de-r Bewertung dieser Löhne vor "'-lltm 
noch die außerordentliche Sicherheit der Arbcitsplörze 
beriiC'ksichligc:n. S1ichprobcn in den imnH:rhin 544 J~hre 
7.Urildcrcidtenden Fürstenfelder Klosterakten haben i:-r~ 

gcb<:n, daß Kündigungen und J\rbejcsplatzvcrlustc die 
große Ausnahme waren. Das Kloster hat, ähnlich wie die 
anderen Ordcnsbcsit%Ungen, sogar die wirtschalilich teil· 
weise un,·crtrctb:a.rc Au$wcltung seines Pc:rsonalbesrandcs 
"''ihr<nd des 18. Jahrhundcns, als die Bevolkcrungttahlen 
5tark gestiegen sind, offensichtlich widerstandslos mitgc· 
macht. Außerdem muß mon im Auge bch•hen. daß jeder 



Dienstnehmer, der ""eh einer bestin1n1tcn 1\1inde-)tdicnSt· 
1.cit entsprechende Vcrsotgung$rcchtc erlangt haue, mit 
""Cincn Grundbnügen biJ :ins Lebensende r«hnen konnte. 
Eine Dun:hrtdmung der •Pe,...,.,alcmS« •rgib1, d•ß ,„ .• , 
mi1 sinkender Ldsiuni;slihigkcir und sicigendcm Lcbcns­
ahcr die Löhne um <tw• 20 bis 2' •o zurild<gcnomm<n 
wurden, \\•as danlil 1>rnk1 isdl dem Sozit1l\'ersidlr:rungsbti· 
1r•1g entsprach. llcr w:tui.:1gcn mii Eintritt dci. Versieht· 
rungsfaUes eingehoben wurde. O.:r Grundlohn 10bcr bLicb 
~!eich, und vor a.llem blieb die Iniegricrung in die Win· 
<dufis- und Arbcil5g<meinschafi des Klos1crs en1hal1en. 
~tan übertreibt kaum , 'A"t:nn nun d:t\'Of\ ipricht, daß 
dieso BesdüfiigungSS)1Slt"m \'Or tallcm durch eine hohe 
humane Qualitilt Jri:Ckcnn1.t:ichnet -..tird. /\tan ha1 dem 
Per!IQnal nich1 nur den J\ufstic-g, son<lem auch den Ab­
stic~ ermöglicht. \YJer in der Lage "'~lr, in $Cincn1 gewohn­
ten Ltbc:nskrcis zu bleiben, d~r konnte b leiben. 
Es llß1 sidl l•idl1 denken, welche so>.i•lc Ka1•sirophe die 
c,...rzlosc Vcrnid11ung dic>e:r Arbei1>plli1JC in Fürstenfeld 
und in dm aD<ktt:n 1.äkul:1ri$ic:ncn Klös1e-m bedeutete. 
Zwar h•1 der balri><hc: S1aa1 freiwillig- die Rcd11sgrund· 
lagc der Säkularbaiion, der Regensburger Reichsdcpu••· 
lionshaup,schfuß von l 802, \•crpllichtctc ihn nur zur 
7.nhlung von Pensionen 11n die Mönche. nidit 1111 die weh~ 

lidlcn Dien~tnchme:r der uurgehobcncn Klöster - in 
ohum.1ncr ilcdad11nilime bei aher<n, ganz krnftlos gewor­
denen Klos1crdic:nem• \"on )im aus Pcnsions~lungc-n 
für einen Teil der arbci1s.Jos gc"'·ordenen Dicnsu-.chmt:r 
cn1\\•idc:ch und gev.·ährt, sie crttichtcn abt:r selten mehr 
al; 40 °u der Ursprung)lxiügc und :sc:hütl!cn nur 20 bi; 
JO 1>0 der i\ rbcitnehmer vor der to tal en Verelendung. Für 
die l l:tnchverker, die jünAcrcn Klo..;;1erdiener und Jic ße. 
sdlli(Ligrcn der l1.1nd\vi r1schafilidicn Betriebe \\1ar Arbcils· 
lo5igkcit da.41 unvermeidliche Schi&sol. ~1:is:si,·e Rückwir· 
kungcn •uch •uf die Brud<cr Ge>d.alis11·d1 ergaben .ich 
aus dem enormen Kaufltntft\'Crlust, dtt immerhin gleich· 
bcdeu1cnd „„ar mit einer K:aufknfi von cnva t:jner Vicncl 
Million Mark. Schon diese lki•piel~ deu1en d<rauf hin, 
daf$ di~ tigcn diche Katainrophc des Klos1crstur1ns von 
1803 sid1 nich1 auf rdigiös-rhcologischcm , sondcm 11uf 
M>1iu1':1n Ccbict ere.ittnctc. 
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Aus der »gspierten Kammer« 
\ 1on Dr &rbMIT Bru t kntr 

( fvr1s.rzun~) 

Zu Jen für de:n Z\\1cdc der g:tstlichen s,spier1en Kammer 
un~rl~ßlidlSH:n ßcs1i•nJt!n l1n Gl:1skaste:n 1iihlc ontürlidi 
dns •sdlönc GcM.ilirr«. Ein$1tns auf dein Kammen1"11gcn 
mitgcbrad:a11 zur ·raufe des Stammhalter) hcn·orge:holt, 
nun zur Schau gcs1clh. So greifen wir gl<1ch die bciaahe 
bauchig zu nennende Porzdbn1a.ssc heraus, deren Fu· 
sungskrafi einem •Scidl Biere cn1spttehtn konnte. Sie 
~111mm1 3us einem Bauernhof 11m \~raJchc:ni.rc und wurde 

'fasst, liifftl und \1 au a111 
J~m Ctaskaslen dtr 
•l)Pi~rlet: K111nm~r•. 

""""""'• ltf l t« h ttt ~ t. ~ 

der Ehre \\•t-rt geadlttl, ein J loc.tizcl1sgcschenk iu Kin. 
Teller und ·ra.ssc sind gJänzend p.l:isi('rL und polier1 und 
c:rrrcucn sich einer schencn Forbc zo;vischen Süßlih1 und 
Ro5a. i\n den Seitenfronten ~duni.icken sie phan1asic\•ollc 
Appliko1ionen: R.nken, gclapp1c lllä.11cr und vcrgoldc1c 
Wellenlinien um ein weißes Feld bokunden, in Cold­
""1rift oufl(cmal1, mi1 ahmodischcn u11cm: •Zur Erin· 
nc-run,g• . Behäbig sitzt die Tam in ihrer Un1c-rta$St". Auch 
der Henkel cn1bchn ni"11 dtr Vergoldung. O.s ,·ordere 


